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* Für Theaterbesucher von Interesse ist eine Reichsgerichts-
gchcheidung, die in der „D . Juristenztg ." erwähnt wird . Der Be¬
scher eines VaristÄheaters , der nach Lösung einer Platzkarte
einer TheatercorsteÜung beiwohnte, war durch ein Berschen ei¬
nes der auftretenden Artisten bei Ausführung einer Programm-
Nmnmer verletzt  worden . Er verklagte den Theaterunterneh¬
mer auf Schadenersatz und erzielte ein obsiegendes Erkenntniß,
da der Vertrag  mit dern Besucher zu -Folge habe, daß der
Unternehmerfür das Versehen der Künstler bei den Darstellun¬
gen haste. In der Revision wurde diese Annahme einer vertrags¬
mäßigen Haftung bekämpft, weil die Künstler nicht als Gehilfen
des Unternehmers, sondern als selbstständige Personen anzusehen
seien. Die Revision ist verworfen worden . Das Reichsgericht
nahm an, daß die Durchführung der Vorstellung sei Vertrags-
pslicht des Unternehmers , die KKünstler jeiett daher Personen,
deren er sich zur Erfüllung seiner Verbindlichkeiten bediene, wenn
sie auch in der Ausfüührung selbstständig seien.

* Lehrermneuverein für Nassau E. V. und Verein Frauen-
bildung-Frauenstudium . Mittwoch, 7. Dezember 1904, Nachmit-
tags 4x/2 Uhr findet in der Aula der höheren Mädchenschule,
Schloßplatz, der sechste Vortrag des Herrn Prof . Dr . Küntzel-
Konn statt. Thema : Bismarck als preußischer Staatsmann 1863
und 1864. Auf diesen Vortrag sei besonders aufmerksam gemacht
ha er eine interessante Epoche der vaterländischen Geschichte be¬
handeln wird. Karten zu 1 JL  sind in der Buchhandlung der Her¬
ren Moritz und .Müntzel und Nachmittags an der Kasse zu
haben.

* Gewerbevcrein für Nassau. Aus der Sitzung des Central¬
vorstandes des Gewerbevereins für Nassau am 30. November
5904 wird uns folgendes geschrieben: Anwesend unter dem Vor¬
sitze des Vereinsdirektors , Herrn Baurath Winter,  14 Mit¬
glieder des Centralvorstandes . 1. Der Lokalgewerbeverein in
Camberg  hat angeregt, auch bei Gelegenheit der nächstjähr¬
igen Generalversammlung, welche in Camberg stattfindet, eine
Ausstellung  von gewerblichen Arbeitsmaschinen zu veran¬
stalten. Nach dem Bericht des Herrn Zimmermeister Carstens
sicht ein geeigneter Raum hierfür zur Verfügung . Die Betriebs-
lraft für die Maschinm wird das neu errrchtete städt. Elektrizi¬
tätswerk liefern. Der Centralvorstand erklärt sich mit der Ver-
anstaltung einer solchen Ausstellung einverstanden und überweist
hie Angelegenheit einer Kommission zur weiteren Veranlassung.
8u den Kosten der Ausstellung wird ein Zuschuß im Rahmen
des Voranschlags zur Verfügung gestellt.. — 2. Es ist als zweck¬
mäßig erachtet worden, das Must er lag er  des Vereins , einer
Neuordnung zu unterziehen und dessen Einrichtung den heutigen
Bedürfnissenanzupassen. Die Musterlager -Kommission hat diese
Frage einer eingehenden Prüfung unterzogen und schlägt vor,
wegen Mangels an Raum zunächst die veralteten und für die
«vecke des Musterlagers nicht mehr gebrauchsfähigen 'Gegen¬
stände auszuscheiden. Die weiteren Vorschläge für die zukünftige
Gestaltung des Muisterlogers zielen darauf hm, in demselben
vorübergehende Ausstellungen neuer verbesserter Werkzeuge, Ar¬
beitsmaschinen und dergl. sowie von Erzeugnissen des heimischen
Gewerbes und der Industrie zu veranstalten . Der Centralvor-
siand stimmt den Vorschlägen im Prinzip zu und beauftragt die
Misterlager-Kommission, zunächst wegen Ausscheidung der
wicht mehr gebrauchsfähigen Gegenstände das Weitere zu ver¬
anlassen. Die seitherigen Mitglieder der Bibliothek- und Mü-
sterlagerkommission, die Herren Landesbrandversich .-Jnspektor
Hensler, Professor Lautz, Rechtsanwalt Dr F . Bickel, Zimmer¬
meisters Carstens, Schlossermeister Stamm . Architekt Wolfs, Fa¬
brikant Passavant und Baugewerksschulvirektor Wagener , wer¬
den mst dem Recht der Ergänzung durch weitere Sachverständige
wiedergewählt. — 3. Um denjenigen Handwerkern , Architesten

sowie jungen Technikern, Gesellen etc., welche tagsüber in ihrem
Berufe nicht abkömmlich sind, Gelegenheit zur Benutzung der
Vereinsbibliothek  zu geben, sollen vom 1. Januar n.
I . ab wöchentlich 2 Leseabende etwa von 8—10 Uhr eingerichtet
werden. In den Geschäftsräumen des Centralvorstandes , Her¬
mannstraße 18, wird zu diesem Zweck ein Zimmer zur Verfüg¬
ung gestellt. Eine große Zahl von Fachzeitscyriften und Büchern
bietet reichliche Gelegenheit zur Weiterbildung . Die Betheiligung
wird vorerst nicht auf die Vereinsmitglieder beschränkt, jedoch
können Vorlagen und Bücher nur an letztere ausgeliehen wer¬
den. — 4. Der Herr Regierungs -Präsident hat ein Gesuch des
Hauptvorstandes des katholischen Lehrerverems des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden um Erhöhung des Stundenhonorars für den
Unterricht an gewerblichen und ländlichen Fortbildungs¬
schulen  zur Aeußerung übersandt . Der Centralvorstand be¬
schließt, dem Herrn Regierungspräsidenten über die finanziellen
Verhältnisse der gewerblichen Fortbildungssckulen Bericht zu
erstatten, sich auch damit einverstanden zu erklären , das Hono¬
rar an den wenigen Schulen , an denen es unter dem Satze von
1,50 JL  zurückbleibt , auf 1,50 JL  zu erhöhen lsofern die nöthigen
Mittel sicher gestellt werden können), im übrigen aber den ein¬
zelnen Schulvorständen zu überlassen, unter Berücksichtigungder
örtlichen Verhältnisse, der verfügbaren Mittel und der Tüchtig¬
keit der Lehrer das Honorar selbst festzustelleu bezw. mit den
Lehrern zu verembaren . — 5. In Ransbach , Nauort und Hel¬
ferskirchen im Unterwesterwaldkreis sind Lokalgewerbevereine
gegründet worden, die demnächst auch gewerbliche Fortbildungs¬
schulen einrichten werden. Dem Anträge dieser Vereine um
Aufnahme in den Gewerbeverein für Nassau wird unter der
Voraussetzung stattgegeben, daß die Gemeinden die Schulen in
ausreichender Weise unterstützen. — 6. Um die in früheren
vom Centralvorstand abgehaltenen Haushaltuwgskursen ausge-
bildeten Personen zu befähigen, bei dem von ihnen zu erthei-
lenden Haushaltungsunterricht  auch Unterweisungen

über zweckentsprechendeVerwerthung der Milch zu geben, soll
voraussichtlich im Monat Januar auf Hof Kleeberg bei Hachen¬
burg unter Leitung des Herrn Landwirthschafts-Jnspektor Schnei¬
der ein 14tägiger Mvlkereikursus abgehalten werden. Die Kosten
werden aus dem Bezkrksverband bewilligten Zuschuß bestritten.
— 7. Auf das Gesuch des Lokalgewerbevereins in Wehrheim
wird demselben ein außerordentlicher Zuschuß von 100 JL  zur
Anschaffung von Zeichentischen für die dortige gewerbliche Fort¬
bildungsschule bewilligt . — 8. Mit Zustimmung des Herrn Re-
gierungs -Präsidenten und des Bezirksausschusses ist ein neues
Normal st atut  für gewerbliche Fortbildungsschulen festge-
stellt worden, worin auf die abweichenden besonderen Verhält-
nisse der Schulen im diesseitigen Vereinsbezirk gebührende Rück¬
sicht genommen ist. Der Centralvorstand spricht seine Befriedi¬
gung über das Zustandekommen dieses Normalstatuts aus . Das¬
selbe ist vervielfältigt und den Kreisausschüssen und allen Lokal¬
vereinen übersandt worden . — 9. Dem Lokalverein in Nassau
wird eine B e i h ü l f e von 150 JL  zu den Kosten der Veran¬
staltung einer Ausstellung  von Motoren und gewerblichen
Arbeitsmaschinen bei der diesjährigen Generalversammlung ge¬
währt . — 10. Durch die auf ministerielle Anordnung in den letz-
tzen Jahren eingetretene Erweiterung des Unterrichts an den
gewerblichen Fortbildungsschulen sEinführung des Schulzwangs,
Verlängerung der Unterrichtszeit , Einführung anderer Lesebü¬
cher usw.) sind die früher aufgestellten Lehrpläne zum großen
Theil nicht mehr maßgebend. Der Schulreferent , Herr Prglessor
Lautz, hat deshalb einen Muster -Lehrplan mit ausführlichen Er-
läuterungen für die Aufstellung von Lehrplänen ausgearbeitet.
Die Lokalvorstände sind angewiesen worden , die Lehrpläne auf
Grund dieser Anleitungen und unter Berücksichtigung der jetzi¬
gen Verhältnisse zu revidiren und umzuarbeiten bezw. ssoweit es
sich um neue Schulen handelt) neu aufzustellen und bis zum 15.
Januar 1905 vorzulegen. — 11. Nach verschiedenen Verhand¬
lungen mit dem Vorstände des Bundes der Handel- und Gewer-
betreibenden in Berlin hat der engere Vorstand seine Zustimmung
erklärt zu den in der Konferenz der preußischen Vereine für
Handel und Gewerbe zu Berlin am 16. Ostober gefaßten Reso¬

lutionen betreffend die Erhöhung der Warenhaus st euer
und Verschärfung der Kosumvereins -Gesetzgebung. Die Versamm¬
lung nimmt genehmigende Kenntniß . — 12. Der letzte Punkt
behandelte die Ausführung der Beschlüsse der letzten General¬
versammlung . Die Eingabe an das Abgeordnetenhaus wegen K a-
N a l i s i r u n g der Lahn  soll jetzt alsbald zur Vorlage kom¬
men. Der Centralvorstand tritt auch dafür ein, daß das Projekt
der Lahnkanalisirung nach Möglichkeit noch in die zur Berathung
stehende Kanalvorlage einbezogen werden möge. Bezüglich der
Beschlüsse betreffend hie Besserung des Postverkehrs in Wolfen»
Hausen, die Kreditirung des Kaufpreises für Holz aus Dvmimal-
waldungen und die Abänderung des Gesetzes über den Verkehr
mit blei° und zinkhaltigen Gegenständen liegen Entwürfe zu Ein-
gaben an die zuständigen Behörden vor, welche dem engeren Vor-
stand zur Prüfung und weiteren Veranlassung überwiesen wer¬
den. Auf das Gesuch an die Königliche Eisenbahn-Direktion zu
Frankfurt a. M . um Einführung  der 4 W a g e n kl a ss e
auf der Eisenbahnstrecke Wiesbaden -Langeickchwalbach-Limburg
ist der Bescheid ergangen , daß dem Wunsche entsprochen wer¬
den solle, wenn die entgegenstehenden betriebstechnischen Schwie¬
rigkeiten behoben werden können. Die weiter beantragte Durch¬
führung zweier Lokalzüge der Oberwesterwaldbahn nach der
Station Westerburg ist für den nächsten Sommerfahrplan in
Aussicht genommen.

* Bund Deutscher Militär-Anwärterzweigverein Wiesbaden.
Donnerchag , den 8. Dezember , Abends 9 Uhr findet imSaale der
Bayerischen Bierhalle , Adolfstraße 3 Hierselbst, eine Versamm¬
lung  statt . Herr Generalmajor z. D . von Kloeden,  der als
1. Bundesvorsitzender in Vorschlag gebracht worden ist und sich
gegebenen Falles mit der Uebernahme dieses Amtes bereit er¬
klärt hat, wird an diesem Abend unter persönlicher Vorstellung
sich über seine Absichten äußern . Der für .Herrn Regierungssek¬
retär Stenzler neugewählte 1. Vorsitzende, Herr Landesdirektions-
Sekretär Neuhoff, ladet sämmtliche Militäranwärter , auch Nicht¬
mitglieder des Bundes zu dieser wichtigen Versemmlung ein.

* Kaiserpanorama . Diese Woche sind auf vielseitigen Wunsch
wiederholt die Prachtschlösser König Ludwigs II . von Bayern
„Hohenschwangau und Neuschwanstein" ausgestellt. In den 50
vortrefflichen Aufnahmen sieht man nicht nur die Schlösser selbst
und deren prachtvolle Gemächer, sondern auch eine große Anzahl
herrlicher Landschaftsscenerien dieser paradiesischen Gegend. —
Serie 2 zeigt uns unsere Nachbarstadt „Mainz im Festesschmuck"
anläßlich zweier diesjähriger Kaiserbesuchc. Die Scene enchält
eine Reihe hochinteressanter Momentaufnahmen von der am
1. Mai stattgefundenen Einweihung der Kaiserbrücke. Aus aller¬
nächster Nähe , gerade als wenn wir dabei ständen, sieht man
das Kaiserpaar und den Großherzog von Hessen die Ansprache
des Däinisters Budde und die Dankesrede des Oberbürgermeisters
Dr . Gaßner entgegennehmend : auch erblickt man die Fürftlichkei-
ten noch öfters im Verlaufe des Festes. Sodann sehen wir viel
Interessantes von der im August stattgehabt'-n Kaiser-Parade u.
a. dm Einzug Kaiser Wilhelms an der Seite des Großherzogs
von Hessen und des Kronprinzen von Griechenland. Wenn auch
die Stadt Mainz nichts Neues für uns ist. so hat es doch einm
ganz besonderen Reiz diese naturgetreuen Momentaufnahmen
während des Festestrnbels zu sehen und in den belebtm Straßen
manchen Bekannten , möglicherweise auch sich selbst zu erblicken.

— Mein die Prüfung bestanden ! Das Reichsgericht hat am
9. Februar 1903 dahin entschieden, daß allein Van den Bergh's
Margarinegesellschaft auf Grund des D . R .-P . Nr . 97,057 Vi-
tello-Margarine unter Zusatz von Eigelb, Milch und Rahm her-
stellen darf . Es ist ohne Weiteres begreiflich, daß durch den Zu-
satz die Vitello sich von allen anderen Margarineartm , wie sie
auch heißen mögen, sehr vortheilhaft unterscheidet und somit in
der That der vollkommenste Butter -Ersatz ist, als welcher Vi¬
tello mit Recht sich größter Beliebtheit und hohen Ansehens er-
frmt . Man achte deshalb beim Einkauf auf den Namen und die
Schutzmarke.
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zu ganz enorm billigen Preisen.
Huch- und seidene Unterröcke mit 2O °|0 Rabatt.

Reste für Blusen weit unter Preis.
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Geriebene Mandrin n.Haselnüsse.
Rosinen , Corinrhe », Sultaninen . Citronat , Orangeat.
Citronen , Pouderzncker , Vanillezucker . Ammonium,
Pottasche , Rosenwasser , Backoblaten , Reiner Bienen¬

honig und Syrup.

Feinstes Confeet -Mehl
Chocolade . garantirt rein, per Pfund 80 Pf.
Cacao per Pfund von Mk. 1.20 an.

Nürnberger Lebkuchen
per Packet von 10 Pf. an empfiehlt 1186

9 . Fachs,
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Citronen, 22 Pf . fft. gem. Zucker, Würfel,. 24 Pf., Pudcrz.
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Backoblaten. Amonium. Pallasche, Rosenwasser. 125/270

Telef.125J+Schaab , Grabeußr.3
Mandeln und Haselnußkerne werden stets frisch gemahlen.

Auf Wunsch täglich Anfrage und aller frei in'S Haus.

m
Louis Gollö. Wiesbadens Rheins tr. a(k
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Zwei wichtige Rechtsfragen
für den Landwirth betreffen Nothweg und Nmbaurecht und bei-
nahe in jeder Versammlung landwirthschaftlicher Vereine kann
man die verschiedensten Nachrichten darüber hören . Besonders
derNothweg bereitet sehr , sehr vielen Verbrüh . Um ein Landstück
ordnungsmäßig bebauen zu können , ist ein Anschluß an einen
fahrbaren Weg dringend nothwendig . Ist nun ein solcher nicht
da, so müssen es sich die Nachbaren gefallen lassen , daß der Ei-
genthümer des weglosen Stückes ihre Grundstücke so lange begeht
oder überfährt , bis er selbst einen Zugang zu seinem Stück hat.
Können sich die betheiligten über die Art und Weise des Benutz¬
ungsrechtes nicht einigen , so entscheidet das Gericht darüber.
Das Recht auf den Gebrauch des Nothweges aber erlischt von
dem Zeitpunkte an , da es dem Eigenthümer des betreffenden Stük-
kes möglich ist, eine brauchbare Verbindung mit einem öffentli¬
chen Wege herzustellen . Die Nachbaren brauchen aber ihr Land
nicht unentgeltlich benutzen , zu lassen . Sie haben im Gegentheil
Anspruch auf eine Geldrente , die ebenfalls vom Gericht festgesetzt
werden kann . Ist sie durch gerichtliches Urtheil festgesetzt,,so
braucht sie nicht ins Grundbuch eingetragen werden , wohl aber,
wenn nur ein privates Abkommen vorliegt.

Ebenso wichtig ist das Umbaurecht : doch will ich hier nur
einen Fall , nämlich den der Grenzüberschreitung , herausgreifen.
Bei den sonderbaren Grenzverhältnissen des platten Landes
kann es Vorkommen , daß beim Bauen oder Umbauen die Grenze
überschritten wird , ohne daß der Bauherr oder der Nachbar selbst
es im Augenblick weiß . In diesem Falle , wo also kein böser
Wille vorliegt und die Grenzverletzung auch nicht groß ist, hat
der Bau sein Recht , auch wenn er über die Grenze gebaut ist.
Der überbaute Theil wird aber natürlich nicht Eigenthum des¬
jenigen, der die Grenze verletzte , sondern er bleibt Eigenthum
seines rechten Besitzers und dieser erhält eine jährliche Entschä¬
digungssumme . Am allerbesten in diesen Füllen ist es allerdings,
wenn die Sache durch Kauf geregelt wird , d. h. wenn das über¬
baute Stück dem Nachbar abgekauft wird.

Würde dagegen die Grenze mit Wissen und Willen ohne
Noth und in erheblicher Weise verletzt , so lann der Bauherr zum
Abbrechen des aufgeführten Gebäudes gezwungen werden.

Um spätere Streitigkeiten und langdauernde Feindlichkeit
schwierige Prozesse zu vermeiden , mache man alles schriftlich und
suche eher durch Kauf als durch jährliche Zahlung eine Sache
vollständig zum Abschluß zu bringen . M . D . in R.

Landwirtschaft.
Zum Düngerfahren aus den Acker benutzt man Frostwetter,

damit der Boden nicht zuschanden gefahren wird . Die Haufen wer¬
den aber dann sofort beim Abladen auseinander gebreitet , damit
sie nicht gefrieren und in gefrorenem Zustande durch späteren Re-
gen ausgewaschen werden . Dadurch würden Geilstellen entstehen
und die übrigen Theile des Ackers kommen zu kurz.

Die Aufbewahrung des gedroschenen Kornes erfordert mehr
Sorgfalt , als ihr in der Praxis meistens zugewendet wird . Auch
gmz trocken geerntete Körner machen nach dem Dreschen aus
dem Boden einen Schwitzprozeß durch , bei dem Wärme entwickelt
und Wasser verdunstet wird . Will man ersteres verringern , und
letzteres aber unterstützen , so darf man gleich nach dem Dreschen
nur dünn ausschütten und muß häufig wenden . Nach einiger Zeit
kann dann das Getreide in große Haufen gebracht und braucht
nur alle zwei bis drei Wochen umgestocheu zu werden . Letzteres
darf jedoch nicht bei Regen - oder Tauwetter stattfinden , zu wel¬
cher Zeit man sogar die Bodenluken möglichst ganz schließt . Beim
Umstechen soll das Korn im Luftzuge in möglichst hohem und
weitem Bogen geworfen werden , sodaß recht viel Luft mit den ein-
delnen Körnern in Berührung kommt . . - > ■ • '

Milchwirtschaft.
Das Bitterwerden der Käse ist in seiner Ursache aus die

Thätigkeit von Bakterien zurückzuführen , die man von Anfang an
nnzuhalten suchen muß . In dieser Beziehung wird größtmög-

Uchste Reinlichkeit schon bei dem Melken und in den Stallungen
die besten Dienste leisten. Hat sich trotzdem diese Bakterie ein-
wal eingenistet , so wird man zjur Desinfektion des Stalles durch
^erbrennen von Schwefel oder Uebertünchen der Wände , der
Decken und des Bodens mit 50prozentiger Kalkmilch zum Ziele
Selangen.

Entwerthung oder Verdünnung der Milch . Die Entwerthung
Keschieht durch doppeltes Absahnen , besteht also in mehr oder we-
juger Verminderung des Fettgehaltes , die Verdünnung durch
Alasser : diese ist so gang und gäbe , daß sie 50—60 Prozent
ollet Verfälschungen ausmacht . Nur selten findet man eine Ver»

Atzung entsühnter oder verdünnter Milch mit Stärke , Zucker,
Kreide und Gips die dazu dienen , entweder der entfetteten Milch
büeder weißliche Farbe zu geben oder das Gewicht der verdünn¬
en Mich wieder zu steigern , öfter versuch ' wird schon das Ver¬
decken sauren Geschmackes abgestandener Milch durch Zusatz von
doppelt kohlensaurem Natrium . Es würde sich gegen entsahnte
perdünnte Milch ist immer verwerflich !) Milch nichts einwenden

lallen, denn das Entsahnen ist zum Verkauf von Butter und Sahne
Mwendig , wenn diese oder auch nur die theilweise entfettete
^sllch nicht als Vollmilch verkauft , sondern durch die Bezeichnung
Zattel - und Magermilch stets ihren Werth in Bezeichnung und
A? ts angäbe , aber leider gibt es immer genug gewissenlose
Mndler , welche das Publikum täuschen.

Forstwirthschast , Jagd und Kynologie.
T,; r.,? °? hieb. In der forstlichen Praxis tritt nicht selten ein „Los-
. db in Frage , wenn zwei Bestände aneinander grenzen , wenn
f et  altere nach einer bestimmten Anzahl von Jahren zum Hiebe
Mwt und dadurch der jüngere Bestand nach der abgetriebenen
mache zu freigestellt wird Der Loshieb soll an der Ostseite des
?.Ueren Bestandes in 15—20 Meter Breite erfolgen und zu einer
Je 1; , in welcher der jüngere Bestand >m Alter zwischen 30—40
Emiren steht, sodaß also die Westseite des älteren Bestandes ge-
»ugend Zeit hat . bis zum Abtrieb des älteren Bestandes sich zu
«emanteln . Solche Loshiebe sind besonders b»i den durch Wind

gefährdeten Kiefern und Fichten angezeigt , wenn die Altersstufen
gruppen - und horstweise gemischt sind . Unzulässig aber sind Los-
hiebe überall , wo die zu sichernden Stammhölzer über 50 Jahre
alt sind . Je nach den Terrainverhältnissen (im Gebirge ) können
die Loshiebe auch in gebrochener Linie eingelegt werden.

Der Edel » oder Rothhirsch bewohnt fast ganz Europa mit
Ausnahme des höchsten Nordens . In allen , bevölkerten Ländern
hat er sehr abgenommen oder ist gänzlich ausgerottet worden , so
in der Schweiz und in vielen Theilen Deutschlands . Am häufig¬
sten ist er noch in Polen , Galizien , Böhmen , Mähren , Ungarn,
Siebenbürgen , Kärnten , Steiermark und Tirol.

Wie ist der Hund rein zu halten ? Man mache es sich zur
Regel , jeden Hund wöchentlich einmal in em Lysolbad zu stecken,
ihn - nachher gut abzureiben und dann mit einem engen Kamme
und einer Bürste das Haar wieder in Ordnung zu bringen . Da¬
mit werden alle Hautkrankheiten im Keime erstickt, das Unge¬
ziefer vernichtet und der Hund behält immer ein schönes glän¬
zendes Fell . Man nehme jedoch nie eine stärkere als eine ein¬
prozentige Lysollösung , welche man sich leicht Herstellen kann,
da den Lysolflaschen ein kleines Maß beigegeben ist . Mit dessen
Hilfe kann man leicht die nöthige Qualität pro Eimer feststellen
und gehe dabei immer von dem Grundsätze aus , lieber etwas
zu wenig zu nehmen , wie zu viel . Die Temperatur des Bades
soll lauwarm sein (etwa 22 Grad ). Ist der Hund sehr schmutzig
so kann man auch etwas schwarze Seife dazu nehmen was jedoch
nicht unbedingt nöthig ist.

Obst - und Gartenbau.
Setzen des Obstbaumes . Warum darf man den Obstbaum

nicht zu tief setzen ? Der allergrößte Fehler , der gewöhnlich beim
Pflanzen begangen wird , besteht in dem zu tiefen Setzen . Darun¬
ter versteht man , daß der Wurzelhals — das ist der Uebergang
von der Wurzel zum Stamm — in den Boden gesteckt wird . In
sandigem und leichtem Boden schadet dieses weniger . In schwe¬
rerem Boden dagegen machen sich sehr unangenehme nachtheilige
Folgen bemerkbar . Es scheint als erschwere der Stammtheil , der
in den Boden gebracht wird , die Saftbewcgung : denn man fin¬
det , daß in besonderen Fällen die Bäume leicht geneigt sind, da
der Saft nicht mehr genügend in die Höhe geführt wird,
Wasserschoß -Triebe am unteren Stammtheil zu bilden . Das
Wachsthum in der Krone läßt nach . Die Bäume verlieren ihre
Widerstandsfähigkeit und werden von allen möglichen Krankhei¬
ten befallen , besonders von Krebs und Harzsluß . Auch schädliche
Insekten wie Blatt - und Blutläuse stellen sich gewöhnlich ' ein.
In der Regel gehen die Bäume wieder zu Grunde , ohne einen
nennenswerthen Ertrag gebracht zu haben . Aus dem Vorstehen-
den geht deutlich hervor , daß die Zutiespslanzung sehr große
Nachtheile bringt Es ist deshalb dringend nöthig , beim Pflanzen
speziell darauf zu achten , daß der Wurzelhals nicht zu tief in den
Boden kommt . Letzteres geschieht in der Weise , daß man den
Wurzelhals um so viele Centimeter , 8—10, höher pflanzt , als
sich voraussichtlich der Boden nach der Pslanzung noch setzen
wird . Das Anwachsen der Bäume wird außerordentlich befördert,
indem man in die Höhe der Wurzeln sandige humusreiche Erde
oder mit Dorf durchsetzten Boden bringt . Dadurch wird die Neu¬
bildung von Wurzeln in hohem Maße begünstigt . Daß die be¬
schädigten , kranken oder todten Wurzeln mir einem scharfen Baum¬
messer scharf nachgeschnitten werden müssen , wird als selbstver¬
ständlich vorausgesetzt.

Bei den Himbeersträuchern dürfen -die . einjährigen Schosse
an ihren Spitzen nicht verkürzt werden , da man hierdurch nur

die Fruchterträge derselben bedeutend verringert würde.

Vieh - , Geflügel - und Singvögelzucht.
Fütterung der jungen Säuen bis zum Belege » und im tra-

genden Zustande . Das etwa 6 Monate alte Sauferkel muß exten¬
siv genährt werden . Im Sommer nimmt man diese Thierc da¬
her am besten mit auf die Weide . Man verhindert dadurch ein
vorzeitiges Verfetten der Gewebe am nachhaltigsten . Im Winter
erhalten die Thiere reichlich Rüben und entsprechende Gaben
Kartoffeln , die letzteren jedoch immer unter dem oben erwähnten
Gesichtspunkte bemessen . Daneben gebe man nicht zu reichliche
Schrotgaben , man verabfolge dasselbe mit viel Kaff vermengt,
um auch hierdurch die Verdauungsapparate auszudehnen und das
Futter extensiver zu gestalten . Ist die jmiae Sau belegt wor¬
den , so wird man gut thun , nach einiger Zeit zu einem kräfti-
geren Futter überzugehen , damit das WachSthum gefördert und
eine kräftige Ausbildung der Leibesfrucht gewährleistet werden.
Mit zunehmender Trächtigkeit erhöht man entsprechend die
Kraftfuttergabe , die man aus Hafer - bezw . Gerstenschrot bestehen
läßt . Auch fügt man hochtragenden Sauer , gern etwas Leinku¬
chen oder Weizenkleie zur Ratron zu, um regelmäßige Kothaus-
leerungen zu erzielen . Mit zunehmender Trächtigkeit der Thiere
verringere man nach und nach die Kartoffel - bezw . Rübengabe.

Kartoffeln können auch als Pferdefutter Verwendung fin¬
den , doch sollten dieselben nicht mehr als ein Viertel der gewöhn¬
lichen Haferration ersetzen , da bei größerer Menge sich leicht
Kolik einstellt , die zum Tode des Thieres führen kann.

Bei größeren Schafbeständen werden die Herden im Herbst
meist getheilt und die Mutterschafe und Lämmer , sowie Hammel
und Geltschafe zu besonderen Herden vereinigt . Den Lämmern
und Müttern weist man dann die nahrhaften Weiden an , wäh-
rend Geltvieh und Hammel die weniger nahrhaften und entfern¬
teren erhalten . Auf feuchte Weiden dürfen nur Schlachthammel
und Brackschafe getrieben werden.

Bienenzucht.
Rathschläge für den Imker im Winter . Es genügt zur Lüf-

tung über Winter ein kleines Flugloch , das sich b efinden kann,
wo es will , vorausgesetzt , daß es die Bienen nicht erkältet . Die
Außen - und die Jnnenluft werden sich bezüglich ihrer Zusam¬
mensetzung an Sauerstoff und Kohlensäure wrtwährend ausglei-
chen. Im Winter entferne man Glasthüreu und ebenso das Glas
mit der flüssigen Zuckerlösung oder dem Kandiszucker : man denke
an eine andere Art der Darreichung des Futters statt dsieser Me¬
thode . Man nehme lieber die Waben dazu , die man mit Zuckerlö¬

sung füllt . Es ist ein Jrrthum , daß in der Beute feuchte Nie¬
derschläge herrschen sollten , wie z. B . Huber schreibt : „Die Bie-
nen verkitten nicht ' nur der Motten wegen alle Ritzen und Spal¬
ten am Bienenstöcke , sondern damit die warmen Dünste nicht ent¬
weichen , vielmehr sich als Tropfen an den kühlen Wänden und
der Decke Niederschlagen müssen/ ' Jetzt erkennt man klar , dgß
diese tropfbar -flüssigen Niederschläge den Bienen nur schädlich
sind . Es seien die Wände der Beuten zwar porös — denn dann
sind sie auch warmhaltig weil sich dann viele Luft hineinsetzt —
aber sie geben ihre Luft auch leicht genug nach außen ab, ohne
doch die Wärme entweichen zu lassen . Die Abgabe sei also ge¬
nügend langsam , aber stetig und gleichmäßig . Aus diesem Gesichts¬
punkte verdienen die aus Stroh zesertiglen Wohnungen das
meiste Lob : nöihigenfalls schaffe man noch einen anderen leeren
Raum , der die verbrauchte Luft mit aufmmmt , sich also auch
etwas erwärmt , dann aber diese an die Atmosphäre abgibt . In
Winkeln setzen sich die Autotoxine leichter fest : deshalb verdient
die runde Form , die keine Winkel kennt , den Vorzug.

Landwirtel
Rettet Euer Vieh

vor Knochenweichc und Knochenbrüchigkeit , welche infolge
des an Mineralstoffen armen Futters dieses Jahres und nament¬
lich im Frühjahre nach Ausspruch der Tierärzte unausbleiblich

sein werden, dnrch ständige Zugabe von

Barthels Futterkakk
ca . 40 »/,iges Präzipitat , vollständig magenlöslich.

Wenige Gramm täglich zur Vorbeugung nützen mehr, als
ebensovielc Kilogramm nach Ausbruch dieser Krankheiten.

Belehrung über Futterkalk und diese Krankheiten auf Wunsch
umsonst.

Ausgabe gering , Nutzen Ivvvfach.
Bor Nachahmungen unter dem Namen Nährkalk, Futterknochen¬
mehl und Futterkalken mit nur 30«/^ Phosphorsäuregehalt , weil

von iveniger Wirksamkeit, wird dringendst gewarnt,
Verlangt überall ausdrücklich nur die bestbewährtc und wirksamste

Marke: 928/245
h„Barthel 's Futterkalk

5 Kilo Probe Mk, 2 — franko jeder Poststation Deutschlands,
50 Kilo Sack Mk, 11.— ab unseren Legern in Regensburg, Hof,
Würzvurg , Ulm a. D, , Heilbronn a, N., Lffenburg (Baden),
Trier , Köln a. Rh .. Mainz , Caffel, Hannover, Wittenberge rc.

Wich-KarirlklLClnnp..Fabrik-RkßtnsbilrsdO.

Kunst«! und Verkehr.
* Frankfurt a . M . F r u cht p r e i f e, mitgetheilt von der Preis«

notirungssteUc der Landwirlhsch slskammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M , 5. Dezbr . Per 100 Kilo gute marktfähige Maare , je nach
Qual ., lolo Frankfurt a . M. Weizen, dies., M . 18,05 bis 18.15 3*,2 §.
Roggen , dies., M . 14 .30 bis 1440 8*,3§. Gerste, Nied- u. Psä zer ,
M 17.25 bis 18.— 3*.38. Wetterauer , M . 17 — bis 17.50 3*,38.
Hafer, hieß, M . 14,65 bis 15.25 3*.38. Raps , hies., M . 92.25 bis
92,75 2*,48. Mais M . —bis — — 0 ",08. MaiS, Laplata M.
12.50 bis —9 * 4§ .

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstusuligcn bezeichnet: 1* gcschaflslos, 2* klein, 3* mittel, 4* groß.

8 Die Stimmung aus dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet: 18 flau, 2§ abwartend, 38 stetig, 48 fest,
58 sehr fest,

Heu - und Strohmarkt.
Franlfurt , 2 . Dezember (Amtliche Notirung ).

Heu . per Zentner M. 3.20 bis 3.70
Stroh . . . . . 2 00 9 30

* Diez , 2 Dez. Weizen M . 18.75 bis weißer 3» " .
bis —. —. Roggen M . 14:— bis — . Gerste 5VI. —bis  —
Hafer M . 14.60 bis — .

* Mainz , 9. Dez . kOsfizielle Notirung ). Weizen 18.40 bis
18.85 , Roggen 14.50 bis 14.70. Gerste 17.25 bis 17.70. Hafer 14.50
bis 15.50 , Raps .—.— bis — .—. Mais —.— bis —.—.

* Mannheim , 5 . Dezbr . Amtliche Notirnng der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, 19, — bis —_ _ Roggen, 14 70 bis —.—
Gerste, neu 17.75 bis 18.25 Hafer, alter, 14.85 bis 15.30, Raps 23. —
bis —.—. MaiS —.— bis —.—.

* Frankfurt , 5. Dezbr . Ter heutige Bi eh mar kt war mit 408
Ochsen, 45 Bullen , 716 Kühen, Rindern n. Stieren . 247 Kälbern, 300
Schafen u, Hämmeln , 1692 Schweinen , 2 Ziegen, 0 Ziegenlämm. »nd
0 Schaflamm befahren.

Ochse » ; a vollfleische, ausgcmästete höchsten SchlachtwertheS bis
zu 6 Jahren 72— 74 M ., b. junge , fleischige, nicht auSgemästetc und
ältere ausgemästete 67 —69 M .. e mäßig genährte junge, gut genährte
ältere 61 —63 . d. gering genährte jcb. Alters 60 - 00 M, Bullen : a . voll¬
fleischige höchsten SchlachtwertheS 61—63 M., b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 57 —59 M ., e. gering genährte 00- 00 M. Kühe
und Färse  n (Stiere u , Rinder ) a. höchst. SchlachtwertheS 67—69 M.
b . vollfleischjge, ausgemästetc Kü h e höchste» Slachtwertbes bis zu 7
Jahren 61—63 M ., c. ältere ausgemästetc Kühe und weniger gut entwickelte
jüngere Kühe u . Färsen (Stiere u. Rinder) 51—53 M„ ä. mäßig genährte
Kühe u. Färsen (Stieren Rinder ) 41 —43 M . s. gering genährte Kühe
u. Färsen (Stiere u. Rinder ) 00 —00. M . Kälber:  a feinste Mast (Voll-
Mast ) li. beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 81—88 Pf ., (Lebendgewicht)
48 - 50 M . b. mittlere Mast- u. gute Saugkälber ( Schlachtgew.) 71 bis
75 M . (Lebendgew.) 42 —45 M ., e. geringe Saugkälber (Schlachtgew.) 57—
60 M ., (Lebendgew.) — . M. ck. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
—. M.  Schafe: ». Mostlämmcr und jüngere Mastbämmel (Schlacht¬
gew. 66 bis 67 Pf . , (Lebendgew.) —.— SK., b . ältere Masthämmel
(Schlachtgew.) 54 —56 M .. (Lebendgew.) - - c. mäßig genährte Hammel
und Schafe fMerzschafe) (Schlachtgew.) 48 - 50, M. (Ledendgew.) — —.
Schwe i n e a . vollfleischige der feineren Rassen und deren Kruzungeii
im Alter bis zu 1 '/. Jahren (Schlachtgew,) 58—59 Pf ., (Lebendgew)
46, b. fleischige(Schlachtgew.) 57—00 , (Lebendgew.) 46.60, c gering
entwickelte sowie Sauen und Eber 50- 52 , d. auSlänb. Schweine (unter
Angabe der Herkunft ) 00 - 00 M . Die PrcisiiotirungS . Connnission
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